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Bericht der Hochschulleitung zur Sitzung des Verwaltungsrats am 21. Februar 2007 

I. Exzellenzinitiative – Exzellenzuniversität 

Das herausragende Ereignis des Jahres 2006 waren die Ergebnisse der „Exzellenzinitiative 

des Bundes und der Länder“. Am 13. Oktober 2006 erhielt die TUM das Prädikat einer »Ex-

zellenzuniversität«. Im deutschlandweiten Wettbewerb um die besten Konzepte war die TUM 

mit 

- der »TUM International Graduate School of Science and Engineering« (IGSSE) 

 (Antragsteller: Hochschulpräsidium; Federführung Vizepräsident Prof. Rank) 

- dem Exzellenzcluster »Origin and Structure of the Universe – Fundamental Physics« 

 (Antragsteller: Prof. Paul, Fak. Physik) 

- dem Exzellenzcluster »Cognition for Technical Systems« 

 (Antragsteller: Prof. Buss, Fak. Elektro- und Informationstechnik) 

- dem Zukunftskonzept »TUM. The Entrepreneurial University.« 

 (Antragsteller: Hochschulpräsidium; Federführung: Präsident Prof. Herrmann) 

erfolgreich. Gemeinsam mit der LMU zum Erfolg gebracht hat die TUM die Initiativen 

- Exzellenzcluster »Munich Center for Integrative Protein Science« (alternierende 

Sprecherschaft Carell/Skerra, LMU/TUM), 

-  Exzellenzcluster »Nanosystems Initiative Munich« (Sprecherschaft 

Kotthaus/Abstreiter LMU/TUM), 

- Exzellenzcluster »Munich Centre of Advanced Photon Science« (Sprecherschaft 

Krausz, LMU) 

und die 

- »Graduate School of Systemic Neurosciences« (Sprecherschaft Grothe/Brandt, 

LMU/Uniklinikum Großhadern). 

An diesen Projekten ist die TUM dem Umfang nach teils bis zu 50 Prozent beteiligt. 

Anknüpfend an die bisherige Reformpolitik, kann die TUM nun mit einem Budget von 141  
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Millionen Euro in den kommenden fünf Jahren Forschungszentren ausbauen und die Rah-

menbedingungen für Spitzenforschung verbessern. Gleichzeitig verstärken loyale, starke 

Industriepartner ihr bisheriges Engagement: Die Investitionskosten für den Neubau des 

»TUM Institute for Advanced Study« in Garching übernimmt die BMW AG (10 Mio EUR), 

die Wacker Chemie AG richtet ein „Institut für Siliziumchemie“ ein (6 Mio EUR). Zahlreiche 

weitere Unternehmen, Stiftungen, Kommunen und Landkreise haben sich auf substantielle 

Förderbeiträge verpflichtet. Eine Baubestandsanalyse mit nachfolgendem Nutzungskonzept 

für das »TUM Raitenhaslach Study & Residence Center« (in Burghausen/ Salzach) führt die 

Fakultät für Architektur durch. Das »Internationale Gästezentrum«, das der Bayerische Bau-

industrie-Verband neben dem Siemens-Forum im Münchner Stadtzentrum errichtet, ist in der 

konkreten Bauplanung weit fortgeschritten (Prof. Herzog, Fakultät für Architektur).  

 

Mit der Exzellenzinitiative hat sich die Politik zum Wettbewerbsprinzip bekannt. Bewährt und 

durchgesetzt hat sich damit auch jene Reformpolitik, mit der die TU München in der jüngeren 

Vergangenheit zu den Vorreitern gehört.  

Von den 27 Universitäten, die ihre Zukunftskonzepte vorgelegt hatten, waren drei erfolgreich: 

neben der TUM die LMU München und die TU Karlsruhe.  

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Exzellenzinitiative,  

1. Runde 2005/06 

 

Das Zukunftskonzept der unternehmerischen Universität hat klare, verbindliche strategische 

Ziele gesetzt. Hervorzuheben ist das Ziel, für die begabtesten Wissenschaftlerinnen und Stu-

dentinnen die attraktivste Technische Universität Deutschlands zu werden. Von den 56 Milli-
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onen Euro, mit denen das Zukunftskonzept dotiert ist, werden 13% ausschließlich in die aka-

demische Ausgestaltung dieser Zielsetzung investiert. Jungen Frauen und Familien gilt dabei 

das besondere Augenmerk.  

Das Zukunftskonzept besteht aus einem kohärenten Maßnahmenbündel zur Schaffung und 

Verstetigung von Spitzenforschung. Es beginnt bei der „Rückwärtsintegration“ der Hochschu-

le in das Schulsystem, besonders in die Gymnasien, mit denen die TUM seit Jahren eine 

vielfache, solide Partnerschaft verbindet. Aus dem seit 1996 aufgebauten Netzwerk der 

Partnergymnasien wird die Zusammenarbeit schrittweise mit 15 Gymnasien intensiviert, die 

als  „Referenzgymnasien der TU München“ an der Ausgestaltung der Lehrerbildung mitwir-

ken und die Verschränkung von schulischer und universitärer Bildung weiter voranbringen 

sollen; die Kooperationsverträge sind unterzeichnet. Mit den »Comenius-Stipendien« wird 

die TUM Gymnasiallehrern die mehrjährige Mitwirkung an Forschung und Lehre ermögli-

chen. Andererseits wird die „Vorwärtsintegration“ in die internationalen Berufs- und Arbeits-

märkte vorangetrieben. Die Studentenauswahl, die die TUM als einzige deutsche Universität 

in größerem Umfang durchführt, wird mit der Einrichtung des »Student Admission Center« 

(SAC) professionalisiert werden. Damit werden verbindliche, fach- und fakultätsübergreifen-

de Standards für dieses wichtige Wettbewerbinstrument geschaffen.  

Obwohl die Gutachter der Exzellenzinitiative hier die Förderungswürdigkeit eindeutig bestätigt haben, 

wurden aufgrund der Beschränkung der Förderungsfähigkeit auf Spitzenforschung keine Mittel für 

das SAC sowie weiterer Maßnahmen für die Lehre bewilligt. Da eine Spitzenuniversität jedoch her-

ausragende Studierende braucht, wird die TUM diese Maßnahmen mit Eigenmitteln finanzieren, er-

mutigt durch das positive Votum der internationalen Gutachter (vgl. auch Anlage).  

Mit dem »TUM Institute for Advanced Study« – formal bereits im vergangenen Jahr als 

Querschnittsinstitut gegründet – fokussiert die TUM das Wettbewerbsprinzip: Rund 30 Millio-

nen Euro stehen in den kommenden fünf Jahren zur personellen Ausgestaltung zur Verfü-

gung (Fellowship-Programme, Structural Fund). 

Mit der »TUM International Graduate School of Science and Engineering« beschreitet 

die TUM einen neuen Weg, um die unterschiedlichen Wissenschaftsansätze der Ingenieure 

und Naturwissenschaftler heraus zu Mehrwerten aus gemeinsamen Wissenschaftsprojekten 

zu bringen. Die ersten 14 Projekte wurden in einem kompetitiven Antragsverfahren bewilligt 

und laufen seit Jahresbeginn 2007. 
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II. Allgemeine Hochschulpolitik 

 

II.1 Demografische Hochschulentwicklung 

Die Nachfrage nach Studienplätzen nimmt seit Jahren nahezu kontinuierlich zu. Seit 1996 

sind die Neuimmatrikulationen um 52 Prozent auf heute 5.810 angestiegen. Der Steilanstieg 

der letzten Jahre beweist im Übrigen, dass die TUM trotz der mittlerweile umfassenden Stu-

dentenauswahl in ca. 50 Studiengängen jedes geeignete junge Talent aufnimmt, keinesfalls 

aber Kapazitäten „untertunneln“ will. Im Gegenteil: Der Anstieg der letzten Jahre ist bundes-

weit überproportional. Den Peak bei 8.000 überschreiten wir im Jahr 2011, in der Folge bleibt 

die Erstsemesterstärke mittelfristig bei deutlich über 6.500 Studienanfängern. 
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Studienanfänger TU
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Weil sich die Prognose aus dem Vorjahr konkretisiert hat, fordert die TUM ein Hochschul-

sonderprogramm für die zusätzliche Studentengeneration 2011-2016 (d.s. 10 Semester) von 

0,8 bis 1,2 Milliarden Euro bayernweit, allein für Personal, ohne Kosten für Liegenschaften 

und Ausstattung. Davon entfällt auf die TUM ein Viertel, rund 50 Millionen Euro jährlich.  

Zur Entwicklung der Studentenpopulation im Ganzen: einen Anstieg von 16 Prozent in zehn 

Jahren hat die TUM hinter sich. Es erfolgt weiterhin ein stetiger Zuwachs bis 2010 (13 Pro-

zent), dann schlagartig nochmals um 7 Prozent in 2011 („doppelter Abiturjahrgang“), womit 

die TUM bei rund 26.000 Studierenden ist. Bis in die Jahre um 2016 wird über zwei Jahr-

zehnte hinweg der Zuwachs 53 Prozent umfasst haben. Längerfristig werden weit mehr als 

26.000 junge Menschen an der TUM studieren. Das Plus ist also größer als die ganze Uni-

versität Bayreuth mit ihren heute ca. 9.000 Studierenden. 
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Bericht der Hochsch
Studierende TU
ist, dass das Drittmittelaufkommen der TUM für Forschung seit Jahren annä-

nt ist und dem Staatszuschuss ca. 35-40 Prozent aufaddiert. Ohne diese Dritt-

ndig nahezu 2.000 Personalstellen finanzieren (i.w. Nachwuchswissenschaft-

h der Lehrbetrieb nicht auf Niveau zu halten. 

de Jahresdefizit wird sich infolge der Entwicklung der Studierendenzahlen bis 

 185 Millionen Euro in zehn Jahren erhöhen (d.i. 67% unter Bedarf), wenn der 

ndelt.  
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Allein zur niveauvollen Ausbildung des „doppelten Abiturjahrgangs“ (2011) sind für die TUM 

rund 1.000 neue Personalstellen erforderlich. Sie müssen rechtzeitig zum Jahr 2011 ge-

schaffen sein. Bis zu diesem Zeitpunkt liegt der Aufwuchs in der Größenordnung von weite-

ren 1.500 Planstellen, selbst wenn man den Nachholbedarf der letzten Jahre außer Betracht 

lässt. Berücksichtigt ist bei dieser Rechnung die erhebliche Vorleistung der Hochschulen, die 

ihre Lehrdeputate bei den Professoren (+ 12,5%) und beim wissenschaftlichen Personal     

(+ 25%) erhöht haben. Selbst wenn man den fiktiven »Nullpunkt« auf 2006 setzt, fehlen der 

TUM schon 2011 rund 65 Millionen Euro.  

Diese Betrachtungen zeigen die Größenordnungen, um die es hier geht. Auf Bayern hochge-

rechnet, kann der sog. Bund-Länder-»Hochschulpakt 2020« nur Teilantworten liefern. Die 

vom Bayerischen Ministerrat am 19.12.2006 beschlossene Schaffung von „bis zu 38.000 

neuen Studienplätzen“ ist als erster Lösungsansatz zu werten, falls deren Ausstattung an der 

TUM deutlich über die geplanten 5500 EUR pro Studienplatz und Jahr hinausgeht. Außer 

Betracht gelassen wurde hier der Raum- und Sanierungsbedarf, der Inflationsverlust sowie 

Effekte aus der zum 1.1.2007 erfolgten Mehrwertsteuererhöhung.  
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Bericht der Ho
Finanzbedarf TUM auf Basis 1999 (ohne Klinikum) 
Bayern in jeden TUM-Studienplatz jährlich 14.000 Euro investiert, erhält die       

h von ihrem staatlichen Träger 43.000 Euro.  
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II.2 Hochschulrankings 

Die neuerdings populären Rankings sind bedingt aussagefähig, auch wenn die TUM durch-

wegs gut wegkommt. Im „CHE-Forschungsranking“ des Jahres 2006 ist die TUM zum wie-

derholten Male zur besten Forschungsuniversität Deutschlands gekürt worden. Sieben der 

acht untersuchten Fakultäten wurden aufgrund der Ergebnisse in den Bereichen Drittmittel, 

Publikationen, Promotionen, Erfindungen und Reputation als forschungsstark eingestuft. 

Das DFG-Förderranking 2006 weist die TUM beiden Drittmittelgesamteinnahmen an erster 

Stelle vor der RWTH Aachen und der LMU aus. Rückläufig in den Jahren 2002 bis 2004 wa-

ren dagegen die DFG-Anteile: Hier fiel die TUM (99,3 Mio. Euro) von Platz 3 auf Platz 9 ab. 

Gegenmaßnahmen wurden durch finanzielle Unterstützung der Projektkoordinatoren und die 

Einrichtung einer DFG-Stabsstelle ergriffen (Frau Dr. Gotterbarm), die alle wesentlichen 

Drittmittelvorhaben administrativ unterstützt, insbesondere aber im Bereich der         

DFG-Sonderforschungsbereiche. 

Die Wirtschaftswoche hat durch Befragung von 1.000 Personalverantwortlichen der größ-

ten Unternehmen Deutschlands ermittelt, welche Hochschulen die besten Karriereperspekti-

ven bieten. Eine Platzierung der TUM unter den ersten 5 im Bereich Ingenieurwissenschaf-

ten ist ein positives, aber weiterhin verbesserungswürdiges Ergebnis.  

In der Bilanz des Alexander von Humboldt-Ranking liegt die TUM mit 170 Aufenthalten 

von AvH-Preisträgern und -Stipendiaten (davon 115 im Bereich Naturwissenschaften) 

deutschlandweit auf Platz 4. 

Auch im internationalen Vergleich - sog. Shanghai-Ranking - konnte sich die TUM behaup-

ten: Platz 2 unter den deutschen Universitäten, Platz 12 im europäischen Vergleich, Platz 54 

international. 

 

II.3 Geschichte der Technischen Universität München 

Auf der Basis einer umfassenden Auswertung der historischen Quellen (u.a. Rektoratsarchiv, 

Bundes- und Landesarchive, Firmenarchive, British War Museum) konnte am        

23. Oktober 2006 das zweibändige Buchprojekt „Geschichte der Technischen Universität 

München“ der Öffentlichkeit vorgestellt werden (Metropol-Verlag, Berlin 2006, ca. 1.000 Sei-

ten). Es beleuchtet die zeithistorischen Gesamtzusammenhänge seit der Hochschulgrün-
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dung (1868) und befasst sich erstmals mit der erforderlichen Gründlichkeit mit der Zeit des 

Nationalsozialismus. Im Zusammenhang mit dem Geschichtswerk stellte sich heraus, dass 4 

TUM-Alumni aus antisemitischen Motiven die Doktorgrade entzogen wurden; die Zuerken-

nung erfolgte posthum, bestätigt durch den Senat, am 23.10.2006. Die Buchproduktion (Auf-

lage: 3.500 Exemplare) wurde von der Jürgen Manchot-Stiftung (Düsseldorf) großzügig un-

terstützt.  

 

II.4 Neuer Kanzler 

Zum 01.02.2006 nahm Kanzler Albert Berger seine Tätigkeit an der Technischen Universität 

München auf. Er folgt Kanzler Dr. Kronthaler nach, der als Richter an den Bundesfinanzhof 

berufen wurde (mittlerweile Vorstandsmitglied der ESA in Paris). Der neue Kanzler kennt als 

ehemaliger Leiter der Personalabteilung und Verwaltungschef des Wissenschaftszentrums 

Weihenstephan die Hochschule sehr gut, wobei er sich Erfahrungen bei der praktischen Um-

setzung von Reformprozessen erworben hatte. Zwischenzeitlich war er Kanzler der Fach-

hochschule Rosenheim.  

 

III. Strukturmaßnahmen 

 

III.1 Weltweite Netzwerke 

Im Anschluss an die strategischen Partnerschaften mit Stanford, dem Georgia Tech und den 

beiden Universitäten in Singapur hat die TUM mit dem Aufbau internationaler Recruiting 

Centers in Peking und Shanghai begonnen. Vor Ort kann die TUM nun gründlicher als bisher 

die Qualitätsvoraussetzungen der zahlreichen Studienbewerber aus Asien einer Vorabprü-

fung unterziehen. 

 

Gleichzeitig galt im Jahr 2006 unser besonderes Interesse der europäischen Bühne. In der 

Partnerschaft mit der Technischen Universität in Kopenhagen (DTU) wurde der Grundstein 

für die »European University Alliance in Science and Technology« gesetzt. Das Ziel ist 

v.a. eine Benchmark-Allianz auf gleicher Augenhöhe für die Akkreditierung der Studienange-
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bote, jenseits der bestehenden Agenturen, die lediglich Minimalstandards überprüfen und 

das wissenschaftliche Umfeld außer Acht lassen. Der Beitritt der ETH Zürich zur Allianz ist 

vereinbart. Gemeinsam mit weiteren Partnern in Frankreich und Großbritannien soll gezeigt 

werden, dass sich beste Standards aus dem internationalen Wettbewerb entwickeln, wofür 

den nationalen Agenturen der Blick fehlt. 

Dies ist auch der Geist, der die neue »Bayerische Forschungsallianz gGmbH« beflügelt. 

Sie ist eine gemeinnützig-privatwirtschaftliche Ausgründung der Universität Bayern e.V.. Mit 

Prof. Georg Lößl an der Spitze, dem langjährigen Präsidenten der Universität der Bundes-

wehr München, möchte sie die Akquisition von EU-Forschungsmitteln professionalisieren. 

Dabei steht das soeben angelaufene 7. EU-Forschungsrahmenprogramm im Vordergrund. 

Die Rekrutierungszentren gehören im weitesten Sinne zum internationalen Hochschulmarke-

ting, für das die TUM den Preis des Stifterverbands und des DAAD erringen konnten (für 

»das ausgezeichnete Konzept, klare strukturelle Verankerungen des Themas und die aus-

gezeichnete Strategie sowie zahlreiche erfolgreiche Maßnahmen«). 

Ein wichtiger Schritt im deutschen Hochschulwesen war vor vier Jahren die Ausgründung 

des »German Institute of Science and Technology Pte. Ltd.« (GIST) in Singapur, der ers-

ten Dependance einer deutschen Hochschule im Ausland. Dieses privatwirtschaftliche Pro-

jekt – heute in der Körperschaft der TUM – war nicht ohne Probleme, die aber im Laufe des 

Jahres 2006 gelöst werden konnten. 

Stärker ins Blickfeld kommt jetzt auch die arabische Welt. Mit der Abu Dhabi National Oil 

Company und ihrem „Petroleum Research Institute“ wurde eine Kooperationsvereinbarung 

abgeschlossen. Sie betrifft die Schwerpunkte Chemie-Ingenieurwesen, Bauchemie,  Kataly-

se und Allgemeiner Maschinenbau. 

 

III.2 Brain Gain-Offensive 

Der Abwanderung begabter Wissenschaftler ins Ausland begegnet die TUM mit ihrer »Brain 

Gain-Offensive«. Im Berichtsjahr konnten zehn deutsche Professoren aus renommierten  

Universitäten wie Sydney, Urbana/Illinois, John Hopkins, Carnegie Mellon und Harvard Me-

dical School an die TUM berufen werden. 
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III.3 GIST 

In den Jahren 2005 und 2006 wurde GIST restrukturiert und konsolidiert. GIST ist jetzt Zu-

nächst eine Pte. Ltd. der TUM, die Trennung von der TUMTech als Gesellschafter als auch 

von zwei vormaligen Geschäftsführern ist vollzogen. GIST wird heute vor Ort von Dr. Wäch-

ter als Direktor, Frau Ovais als Marketing Managerin und zwei Bürokräften geführt. 

In dieser Zeit wurde der falsch konzipierte Studiengang „Industrial Ecology“ eingestellt, so 

dass zur Zeit zwei Studiengänge angeboten werden: „Industrial Chemistry“ (IC) und „Integra-

ted Circuit Design“ (ICD). Für den nächsten Intake sind jedoch vier weitere Studiengänge 

vorbereitet worden, die Masterstudiengänge „Petrochemistry“ (ICP) als Derivat von IC, die 

„Intelligent Transportation Systems“ (ITS) und die „Microelectronics“ (ME) als Verallgemeine-

rung von ICD sowie der Bachelor-Studiengang „Food Technology“ (FT).  

Dem EDB (Economic Development Board, Singapur) liegt ein Business Plan für die zweite 

Förderperiode 2007 – 2011 vor, der grundsätzlich akzeptiert wurde, aber noch an die seit 

Januar 2007 geltenden neuen Förderrichtlinien anzupassen ist. 

Am Ende der zweiten fünf Jahre wird GIST voraussichtlich zehn Studiengänge anbieten 

können sowie Forschungsarbeiten durchführen. 

Inzwischen wurden drei Forschungsanträge auf dem Gebiet der Katalyse mit einem Volumen 

von insgesamt 1,5 Mio. € gestellt. Die Genehmigung wird im April 2007 erwartet. 

Ausgehend von den erreichten Kosteneinsparungen sowie durch Synergieeffekte mit den 

künftigen Forschungsprojekten (EDB) kann GIST ab 2011 voraussichtlich ohne externe Fi-

nanzierung betrieben werden. 

 

III.4 Informationsinfrastruktur 

Eine funktionierende Informationsinfrastruktur wird in immer stärkerem Maße Voraussetzung 

für alle Prozesse der modernen Hochschule in Forschung, Lehre und Verwaltung. Seit 2003 

führt die TUM unter Leitung des CIO, Vizepräsident Bode, die konsequente Erneuerung ihrer 

Informations- und Kommunikationstechnologie im Rahmen mehrerer Großprojekte durch, die 

aus Mitteln des Erneuerungsprogramms innovaTUM, der Deutschen Forschungsgemein-

schaft, des Bundesministeriums für Forschung und Technologie und aus Sondermitteln der 
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Bayerischen Staatsregierung gefördert werden. Im Jahr 2006 wurden dabei im wesentlichen 

die folgenden Ziele erreicht: 

Das Projekt IntegraTUM, das die Bereitstellung einer integrierten Infrastruktur auf Basis ei-

nes zentralen Verzeichnisdienstes zum Ziel hat und auf dieser Basis einheitliche zentrale 

Dienste, wie Email, Systemadministration, Datenspeicherung und Archivierung, sowie zent-

rale Funktionen der elektronischen Bibliotheksdienste, des eLearning und der Verwaltung 

anbietet, wurde im April 2006 nach knapp dreijähriger Laufzeit durch die Deutsche For-

schungsgemeinschaft begutachtet. Als einzige deutsche Universität aus der ersten Runde 

der Projektförderung Informationsinfrastrukturen konnte die Technische Universität München 

die Zusage für die Weiterförderung um weitere drei Jahre durch Mittel in Höhe von insge-

samt 1,5 Mio. Euro erreichen. Das Projekt IntegraTUM ist inzwischen Referenzprojekt für die 

Hochschulrektorenkonferenz, die Deutsche Initiative für Netzwerkinformation und den Ar-

beitskreis eGovernment der Bayerischen Hochschulen und Fachhochschulen. 

Das Projekt HIS@TUM, das die flächendeckende Einführung des Prüfungsverwaltungssys-

tems HIS POS in allen Bachelor- und Masterstudiengängen der Technischen Universität 

München zum Ziel hat, wurde einerseits auf weitere Fakultäten ausgedehnt, andererseits 

wurde mit dem Eckpunktepapier eine wichtige Voraussetzung für die weitere Vereinheitli-

chung der Prüfungsordnung und damit die Realisierung interdisziplinärer und universitäts-

übergreifender Studiengänge geschaffen. 

 

III.5 KonvenTUM 

Am 30. November 2006 unterzeichnete das Hochschulpräsidium mit dem Konvent der wis-

senschaftlichen Mitarbeiter (KwM) die Vereinbarung KonvenTUM. Im Rahmen dieser Ver-

einbarung stellt die Hochschulleitung dem KwM über die nächsten drei Jahre einen Gesamt-

betrag von 500.000 Euro zur »Personalentwicklung und Effizienzsteigerung im Tätigkeitsbe-

reich der wissenschaftlichen Mitarbeiter«  zur Verfügung. Im Projekt KonvenTUM werden 

unter Nutzung der vorhandenen IT-Infrastruktur neuartige Verfahren zur Informationsvermitt-

lung und Gruppenkommunikation bereitgestellt. Damit sollen alle wissenschaftlichen Mitar-

beiter in eine Informations- und Kommunikationsinfrastruktur aktiv eingebunden werden. 

Neue Mitarbeiter sollen über ein E-Learning-Modul alle Möglichkeiten und Dienste an der 

TUM kennenlernen. Auf dieser Basis werden in vier Säulen – Persönlichkeitsentwicklung,  
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Lehrkompetenz, Wissenschaftsmanagement und soziokulturelles Umfeld – vorhandene An-

gebote und Dienste für wissenschaftliche Mitarbeiter gebündelt bzw. durch IT-Unterstützung 

effizienter nutzbar gemacht. Das Projekt wird jährlich evaluiert; je nach Erfolg werden die 

Maßnahmen fortgeschrieben oder neu ausgerichtet.  

 

III.6 InnovaTUM 2008 

Das Ziel von innovaTUM-2008 ist eine weitere Steigerung der Leistungs- und Wettbewerbs-

fähigkeit der TUM. Erreicht werden soll dies durch eine Schärfung des eigenen Profils, ver-

besserte Arbeitsbedingungen und effizientere Strukturen in Forschung, Lehre und Verwal-

tung.  

Die Erweiterte Hochschulleitung der TU München hat innovaTUM-2008 am 17. Dezember 

2003 im Grundsatz beschlossen und hochschulweit insgesamt 420 Personalstellen als Um-

baupotenzial identifiziert. Diese 420 Stellen haben einen Gegenwert von 21 Mio. Euro/a und 

entsprechen etwa 10 Prozent des gesamten wissenschaftlichen Personalbestands der TUM.  

Wesentlich war, dass der gesamte Stelleneinzug nicht gleichmäßig über die einzelnen Ein-

richtungen realisiert wurde. Vielmehr wurden Bereiche mit einem höheren angenommenen 

Erneuerungsbedarf stärker, solche mit einer gerade abgeschlossenen Neuausrichtung weni-

ger belastet. Für die Akzeptanz dieser Abgabeverpflichtung war es jedoch wichtig, dass alle 

Teile der TUM, also auch die Zentrale Verwaltung, am Umbauprogramm mit dem zunächst 

damit verbundenen Zwang zur Identifikation von Einsparpotentialen beteiligt wurden.  

Zweiter Schritt war die Ausschreibung der 420 Stellen im Rahmen eines breit angelegten 

Wettbewerbs zur Setzung neuer Schwerpunkte, insbesondere für den Auf- und Ausbau wei-

terer interdisziplinärer Brücken. Exemplarisch wurden die Zukunftsfelder Biotechnologie, 

Systembiologie, Medizintechnik, Computational Engineering, Katalyse, Mechatronik, Nano-

technologie, Software Engineering, Energie und Umwelt sowie Nachwachsende Rohstoffe 

benannt, in denen neue, fachübergreifende Stärken als Brücke zwischen den klassischen 

Kernkompetenzen geschaffen werden sollten.  

Entsprechend dem Selbstverständnis als wissenschaftlich exzellente, gesellschaftlich ver-

antwortliche und international erfolgreiche Hochschule orientierte sich der Wettbewerb in 

innovaTUM-2008 dabei an klar definierten und nachprüfbaren Leitkriterien. Hierzu zählten  



 - 14 - 

Bericht der Hochschulleitung zur Sitzung des Verwaltungsrats am 21. Februar 2007 

hohe bereits bestehende Kompetenz, Stärkung der Drittmittelfähigkeit, Innovationspotenzial, 

Nachhaltigkeit für Wirtschaft und Gesellschaft, Interdisziplinarität sowie nationale und inter-

nationale Vernetzungsfähigkeit. Darüber hinaus waren Ausbildungs-, Berufsfeld- und Markt-

relevanz von Bedeutung.  

In Anlehnung an diese Leitkriterien wurden die Einzelinitiativen von den Fakultäten, den 

Zentralen Einrichtungen und der Zentralen Verwaltung ausgearbeitet, zumeist im fachüber-

greifenden Zusammenwirken. Diese Einzelinitiativen wurden sieben übergeordneten Rele-

vanzfeldern „Technik, Umwelt und Kultur“, „Leben und Gesundheit“, „Basistechnologien und 

industrielle Anwendungen“, „Information und Kommunikation“, „Wirtschaft“, „Wissen und Bil-

dung“ sowie „Organisation und Hochschulmanagement“ zugeordnet, letzteres für Initiativen 

aus der Hochschulverwaltung.  

Die Vorschläge wurden in Anlehnung an Verfahren der DFG durch externe, von der Hoch-

schulleitung ausgewählte Evaluatoren im Rahmen von ein- bis zweitägigen Begehungen je 

Relevanzfeld begutachtet. Bei mehr als 1000 beantragten Stellen wurden 460 Stellenemp-

fehlungen ausgesprochen. Auf dieser Basis und unter Beachtung des langfristigen Entwick-

lungsplans der TUM wurden von der Erweiterten Hochschulleitung von den 420 verfügbaren 

Stellen schließlich 364 Stellen direkt den ausgewählten Einzelinitiativen zugewiesen, bei de-

nen es sich um ca. 30, meist fakultätsübergreifende Schwerpunkte handelt. Von den verblei-

benden 56 Personalstellen wurden 28 Stellen für eine 2. Antragsrunde zurückgehalten, um 

einzelnen wenigen Initiativen durch Nachbesserung eine Chance auf Stelleneinwerbung zu 

erhalten. Weitere 28 Stellen wurden direkt dem „TUM Institute for Advanced Study“ zu-

gewiesen. 

Über die 2. Antragsrunde wurde zwischenzeitlich entschieden. Wie bereits in der 1. Antrags-

runde wurden die Initiativen der 2. Runde von international renommierten Gutachtern bewer-

tet. Auf Basis dieser Gutachervoten hat die Hochschulleitung in Abstimmung mit der Erwei-

terten Hochschulleitung die herausragenden Einzelinitiativen ausgewählt.  

Diese neuen Schwerpunkte befinden sich überwiegend in der Realisierungsphase. So wur-

den zwischenzeitlich das TUM-IAS eingerichtet und zahlreiche Einzelinitiativen in Zielverein-

barungen weiter spezifiziert. Bisher wurden Zielvereinbarungen mit den Fakultäten für Archi-

tektur, Bauingenieurwesen, Informatik, Mathematik und Wirtschaftswissenschaften sowie mit 

dem Wissenschaftszentrum Weihenstephan abgeschlossen. Die Zielvereinbarungen mit den 

verbleibenden Fakultäten, den Zentralen Einrichtungen und der Zentralen Verwaltungen 
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werden erarbeitet und stehen überwiegend kurz vorm Abschluss. Im Vorgriff auf den Ab-

schluss dieser Zielvereinbarung haben die genannten Einrichtungen bereits mit der Umset-

zung der einzelnen Initiativen begonnen. Die Verzögerungen bei dem Abschluss der Zielver-

einbarungen sind zum einen durch Innovationsfonds verursacht und zum anderen durch in-

terne Umstrukturierungen außerhalb von innovaTUM-2008. So überlagern die Überlegungen 

in Bezug auf die Einrichtung einer „TUM Professional School of Education“ den Abschluss 

der Zielvereinbarung mit dem Zentralinstitut für Lehrerbildung und Lehrerfortbildung (ZLL). 

Der Innovationsfonds hingegen hat Auswirkungen auf die Planungssicherheit im Hinblick auf 

den innovaTUM-2008-Stellenfluss.  

Die TUM hat im Zuge des Innovationsfonds gegenüber dem Ministerium eine Abgabever-

pflichtung von insgesamt 147 Stellenäquivalenten à 50.000 €, verteilt auf die Jahre 2005 bis 

2008. Durch die Unterzeichnung der Zielvereinbarung mit dem Ministerium am 21.07.2006 

konnte eine 60%iger Stellenrückfluss (88,2 Stellenäquivalente à 50.000 €) an die TUM gesi-

chert werden. Basis für diesen 60%igen Rückfluss sind 16 Initiativen des Strukturkonzepts 

innovaTUM-2008. Der Rückfluss der damit verbleibenden Abgabeverpflichtung von 58,8 

Stellenäquivalenten erfolgt im hochschulübergreifenden Wettbewerb. Die Hochschulleitung 

hat hier am 31.07.2006 Anträge mit einem Gesamtvolumen von 106,5 ungewichteten Stellen 

eingereicht. Zwar gelang es der TUM, sich mit einzelnen Projekten erfolgreich zu positionie-

ren, jedoch wurden der TUM antragsbezogen nur 45 ungewichtete Stellen bzw. 48,13 Stel-

lenäquivalente à 50.000 € vom Ministerium zugewiesen. Damit ergibt sich ein Defizit von rd. 

11 Stellenäquivalenten à 50.000 €. Die TUM hat hier zur Kenntnis genommen, dass sich im 

Nachgang zur Entscheidung der Exzellenzinitiative in diesem bayernweiten Wettbewerb um 

die Stellen des Innovationsfonds insbesondere die kleineren bayerischen Universitäten 

durchgesetzt haben.  

Ungeachtet dieser Problematiken bestätigen die ersten Erfahrungen in der Umsetzung des 

Programms die Erwartungen. Durch die eigenverantwortliche Profilstärkung konnte sowohl 

die Unabhängigkeit gegenüber dem Staat als auch die Wettbewerbsfähigkeit der Universität 

verbessert werden. In manchen Bereichen wurden verfestigte Strukturen aufgebrochen, um-

fangreiche Neustrukturierungsmaßnahmen wurden in vielen Fakultäten und Einrichtungen 

begonnen und interdisziplinäre Schwerpunkte gestärkt. Für zahlreiche bereits längst ge-

wünschte, jedoch wegen fehlender Ressourcen vorher nicht realisierbare Schwerpunkte 

können nun die notwendigen Personalmittel bereitgestellt werden.  
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Das Erneuerungsprogramm wurde Vorbild für ähnliche Programme an anderen bayerischen 

Universitäten. So hat innovaTUM-2008 Pate gestanden für das Programm LMU-innovativ der 

Ludwig Maximilians Universität München. Darüber hinaus diente es als Grundlage für die 

Zielvereinbarung mit dem Bayerischen Staatsministerium für Wissenschaft, Forschung und 

Kunst, die am 21. Juli 2006 unterzeichnet wurde. Das Erneuerungsprogramm war aber auch 

ein entscheidender Schritt in Richtung Exzellenzinitiative. So ist das TUM-IAS zentraler Be-

standteil des Zukunftskonzepts der TU München. Ebenso waren zahlreiche Anträge der Fa-

kultäten eine hervorragende Grundlage für Exzellenzclusteranträge und Anträge auf Förde-

rung von Graduiertenschulen.  

 

III.7 StudiTUM 

Im Juli 2005 vereinbarte das Hochschulpräsidium mit der Studentischen Vertretung das Pro-

jekt StudiTUM: 500 000 € werden für Projekte zur Verbesserung der Lehre bereitgestellt. 

Gemeinsam konnten mehrere Projekte bereits auf den Weg gebracht werden. Hervorzuhe-

ben ist das besondere Engagement der Studierenden bei der Initiative und Durchführung 

dieses Qualitätsprogramms. 

� SIROP 

Erfolgreich lief das „Student Research Opportunities Program“ (SiROP) im Frühjahr 2006 an. 

Es ermöglicht Studierenden an der TU München frühe Einblicke in die Forschung. Hierfür 

betreibt SiROP die Internetplattform www.sirop.tum.de, auf der die Wissenschaftler der TUM 

ihre Forschungsprojekte (extra-curriculare Projekte sowie Diplomarbeiten, Bachelor- und 

Master-Arbeiten) ausschreiben. Studierende können die unterschiedlichsten Forschungspro-

jekte durchsuchen und ein geeignetes auswählen. Momentan sind ca. 130 Forschungspro-

jekte auf der SiROP-Plattform ausgeschrieben. Obwohl SiROP an der TU München erst seit 

einem Semester aktiv tätig ist, sind erste bereits in Arbeit.  

� Student Card 

Seit langem ein Desiderat (vgl. Wettbewerb „Academicus“) ist die StudentCard, die den Stu-

dentenausweis, die Mensacard, den Bibliotheksausweis sowie die Zugangskontrolle vereint. 

Durch den StudiTUM-Vertrag neu angestoßen, wurde das Projekt gemeinsam mit den Stu-

dierenden auf den  Weg gebracht. Abgeschlossen ist die europaweite Ausschreibung. Im  
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Sommersemester 2007 wird es für alle TUM-Studierende eine StudentCard geben, die den 

oben genannten Anforderungen entspricht. Die rückseitige Werbefläche wird zum 15.3.2007 

meistbietend vergeben (Mindestpreis 100.000 EUR, ca. 21 Tsd StudentCards). 

 

IV. Berufungen 

 

� Alle geführten Bleibeverhandlungen waren erfolgreich. 

BesoldStufe Lehrstuhl und Fachgebiet Professor Fakultät
W3 Betriebswirtschaftslehre - Finanzmanagement 

und Kapitalmärkte
Kaserer WI

W2 Angewandte Mathematik I Rolles MA
W2 Experimentalphysik / Biophysik Bausch PH
W2 Medientechnik Steinbach EI
C4 Lebensmittelverfahrenstechnik und 

Molkereitechnologie
Kulozik WZW

 

 

� Neuberufungen 

Im Berichtszeitraum wurden 15 Ordinarien und 15 Extraordinarien an die TUM berufen.  
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Besoldungsstufe Lehrstuhl und Fachgebiet Professor Fakultät
W3 Baugeschichte, historische Bauforschung und 

Denkmalpflege
Schuller AR

W3 Betriebswirtschaftslehre - Dienstleistungs- und 
Technolgiemarketing 

von Wangenheim WI

W3 Experimentalphysik, Fachrichtung Oberflächen- und 
Grenzflächenphysik

Barth PH

W3 Industrial Design Frenkler AR
W3 Makromolekulare Stoffe Rieger CH
W3 Mathematische Optimierung Ulbrich MA
W3 Metallbau Mensinger BV
W3 Nachrichtentechnik Kötter EI
W3 Neurochirurgie Meyer ME
W3 Phytopathologie Hückelhoven WZW
W3 Psychologie Kehr WI
W3 Sportpsychologie Beckmann SP
W3 Strategie und Management der 

Landschaftsentwicklung 
Jessel WZW

W3 Urologie Gschwend ME
W2 Angewandte Mathematik I Rolles MA
W2 Angewandte Mathematik II Junge MA
W2 Computational Mechanics Lackner BV
W2 Experimentelle Ernährungsmedizin Haller WZW
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p g
W2 Finanzmathematik II Kallsen MA
W2 Gymnasialpädagogik mit Schwerpunkt 

Naturwissenschaften und Technik
Lewalter WI

W2 Industrielle Automatisierungssysteme Stursberg EI
W2 Informatik mit Schwerpunkt Intelligente Autonome 

Systeme
Beetz IN

W2 Innere Medizin / Klinische und Molekulare 
Gastroenterologie

Ebert ME

W2 Kinderchirurgie Hosie ME
W2 Molekulare Katalyse Kühn CH
W2 Neuronale Bildgebung Garaschuk ME
W2 Satellitengeodäsie Hugentobler BV
W2 Siedlungsstruktur und Verkehrsplanung Wulfhorst BV
W2 Theoretische Astroteilchenphysik Ratz PH  

 

 

V. Studium und Lehre  

V.1 Studentenstatistik 

Die nachfolgende Tabelle zeigt die Zahl der Studierenden und der Erstsemester in den ver-

gangenen fünf Jahren. Aktuell sind an der TUM 21.608 Studierende immatrikuliert, hiervon 

5.852 im ersten Fachsemester. Gegenüber dem Vorjahr (WS 2005/06) ist ein Anstieg bei 

den Anfängern von 8% zu verzeichnen. 

 
Winter-

semester 
Studierende 
insgesamt 

Studierende 
 1. Fachsemester 

2002/03 19.317 4.499 

2003/04 19.887 4.790 

2004/05 19.718 4.775 

2005/06 20.458 5.431 

2006/07 21.608 5.852 

 

 

 

 

 

 

 

Zum WS 2006/07 wurden drei klassische Diplom-Studiengänge eingestellt (Chemieingeni-

eurwesen, Baustoffingenieurwesen, Geologie) und zwölf Studiengänge neu eingeführt:  
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Bachelorstudiengänge Chemieingenieurwesen, Umweltingenieurwesen, Naturwissenschaft-

liche Bildung für die Fächerkombination Biologie/Chemie (Lehramt);  Masterstudiengänge 

Bauingenieurwesen, Geologische Wissenschaften (mit LMU), Umweltingenieurwesen, Geo-

materialien und Geochemie, Ingenieur- und Hydrogeologie (mit LMU), Baustoffe, Bauchemie 

und Instandsetzung; Elite-Masterstudiengänge Systeme der Informations- und Multimedia-

technik, Software Engineering (mit Universität Augsburg, LMU); Ph.D.-Studiengang Medical 

Life Science and Technology. 

 

V.2 DFG-Sonderforschungsbereiche an der TUM  

Nachfolgend sind die aktuellen bzw. im Jahr 2006 beendeten Sonderforschungsbereiche der 

DFG mit Sprecherschaft bei der TUM aufgelistet. 

 

Art Titel Sprecher Fakultät/ZI Förderperiode

SFB 375 Astro-Teilchenphysik Prof. Feilitzsch PH 1994-2006 

SFB 391 Mechanismen der schnellen Zellaktivierung Prof. Hofmann ME 1995-2007 

SFB 438 Mathematische Modellierung, Simulation und Verifi-

kation in materialorientierten Prozessen und intelli-

genten Systemen 

Prof. Brokate MA 1998-2006 

SFB 453 Wirklichkeitsnahe Telepräsenz und Teleaktion Prof. Färber EI 1998-2007 

SFB 456 Zielstrukturen für selektive Tumorinterventionen Prof. Wagner ME 1998-2007 

SFB 563 Bioorganische Funktionssysteme auf Festkörpern Prof. Stutzmann WSI 2000-2009 

SFB 576 Fakultative mikrobielle Pathogenität und angeborene

Immunität 

 Prof. Holzmann ME 1999-2007 

SFB 607 Wachstum oder Parasitenabwehr? Wettbewerb um

Ressourcen in Nutzpflanzen aus Land- und Forst-

wirtschaft 

 Prof. Matyssek WZW 1998-2007 

SFB 631 Festkörperbasierte Quanteninformationsverarbei-

tung: Physikalische Konzepte und Materialaspekte 

Prof. Gross PH 2003-2007 
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TFB 38 Optimierter Antriebsstrang Prof. Höhn

Prof. Schröder 

 MW 

EI 

2003-2006 

TFB 42 Ein Prognoseverfahren für turbulente Verbrennung Prof. Friedrich MW 2004-2006 

TFB 43 Optimierung von CVT-Ketten Prof. Ulbrich MW 2004-2006 

TRR 27 Neutrinos and Beyond -- Weakly Interacting Particles

in Physics, Astrophysics and Cosmology 

 Prof. Oberauer PH seit 2007 

 

 

V.3 Studienbeiträge 

Im Berichtsjahr wurde der Umgang mit den Studienbeiträgen vorbereitet, die zum Sommer-

semester 2007 in Bayern gesetzlich eingeführt werden. Nachdem die TUM auf dieses The-

ma mit der Taskforce ExcellenTUM gut vorbereitet war, fiel die Verständigung auf die anzu-

wendenden Grundsätze leicht. Bezüglich der studentischen Beteiligung setzte die TUM den 

Maßstab für die bayerischen Hochschulen. In seinem Satzungsentwurf 19.7.2006  legte das 

Hochschulpräsidium ein dreistufiges Verfahren vor: 1) Konzepterarbeitung unter Leitung des 

jeweiligen Studiendekans unter paritätischer Beteiligung der Studierenden; 2) Präsidialkom-

mission unter Vorsitz des Präsidenten (6 Mitglieder, davon 2 Studierende) vergleicht und 

bewertet alle aus der Hochschule eingehenden Konzeptvorschläge, einschließlich jener aus 

den Zentralinstituten und der Verwaltung; 3) das für den Hochschulhaushalt zuständige 

Hochschulpräsidium beschließt auf Grundlage der vorbewerteten Vorschläge.  

Das Leitmotiv für den Umgang mit den Studienbeiträgen sind ihre Definition als „Drittmittel 

für die Lehre“ in Verbindung mit der beabsichtigten Qualitätsverbesserung. Bei der Bewer-

tung der Konzeptvorschläge wurde deshalb darauf geachtet, dass ein (möglichst unbürokra-

tisches) Qualitätsmanagement in einem Regelkreislauf die Annäherung an die gesetzten 

Qualitätsziele optimiert. Die Studierenden haben sich sehr konstruktiv, teils mit eigenen Vor-

schlägen an der inhaltlichen Konzeptionierung der künftigen Studienbeiträge beteiligt. Nach 

derzeitiger Schätzung dürften der TUM im SS 2007 ca. 6,5 Mio. Euro (nach Abzug der Be-

freiung und des sog. Sicherungsfonds) für die Maßnahmen zur Qualitätsverbesserung der 

Lehre zur Verfügung stehen. Rund 2500 Studierende erfüllen Befreiungstatbestände, ca. 

100 Studierende haben Darlehensanträge gestellt.  
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V.4 Eckpunkte Bologna-Prozess 

Nachdem seit 1999 Erfahrungen mit dem gestuften Ausbildungssystem Bachelor/Master ge-

sammelt werden konnten, wurden für den weiteren Prozess verbindliche Eckdaten erforder-

lich. Die einschlägige Fachkommission unter Vorsitz von Frau Vizepräsidentin Dr. Keidel er-

arbeitete ein Eckpunktepapier, das bei klarer Verbindlichkeit auch Gestaltungsmöglichkeiten 

schafft. Es wurde am 31.01.2007 in der Erweiterten Hochschulleitung verabschiedet.  

 

V.5 Lehrerbildung  

Der Beginn des Jahres 2006 war durch Verhandlungen mit dem Wissenschafts- und Kultus-

ministerium zur Etablierung eines Bachelor/Master-Studiengangs „Lehramt an Gymnasien“ 

geprägt. Der Lehramtsstudiengang „Naturwissenschaftliche Bildung“ mit dem Schwerpunkt 

Biologie/Chemie bzw. Chemie/Biologie konnte ab WS 2006/2007 starten, allerdings noch mit 

einem integrierten Staatsexamen im Masterstudium. Wegen seiner Polyvalenz war der Stu-

diengang bei den Studienbewerbern sofort stark nachgefragt. Es gab über 100 Bewerber. 

Nach den z. T. sehr restriktiv gehaltenen Eignungsfeststellungsverfahren wurden 60 Studie-

rende in beiden Schwerpunkten zugelassen. 

Unmittelbar nach der Genehmigung dieses ersten BA/MA-Studiengangs in Bayern wurden 

die Fakultäten für Mathematik, Physik und Informatik gebeten, auch ihre Lehramtsstudien-

gänge kurzfristig an das genehmigte Modell zu adaptieren. Die Arbeiten sind zwischenzeit-

lich weit fortgeschritten; es ist davon auszugehen, dass auch in diesen Fächern bzw. Fach-

kombinationen ab WS 2007/2008 ein reformierter Studiengang für das Lehramt an Gymna-

sien angeboten werden kann. 

In der Zielvereinbarung der TUM mit dem StMWFK wurde formuliert, dass auch die Studien-

gänge „Lehramt an beruflichen Schulen“ bis zum WS 2007/2008 auf das BA/MA-System 

umgestellt werden sollen. Diese Umstellung ist wegen der vielen Kombinationsmöglichkeiten 

von beruflichen Fächern und Schulfächern deutlich schwieriger, zumal im beruflichen Be-

reich insofern eine Sondersituation vorliegt: Für drei berufliche Fächer gibt es einen Ab-

schluss „Diplom-Berufspädagoge“, der ohne Staatsexamen den Zugang zu einem Lehramt 

ermöglicht. Nachdem das Kultusministerium beim Übergang auf das BA/MA-System zu-

nächst wieder ein Staatsexamen einfordern wollte, konnte jetzt doch erreicht werden, dass 
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die TUM ihre beruflichen Lehramtsstudiengänge ohne Staatsexamensintegration planen 

kann. In den Fakultäten und im ZLL wird an der Umsetzung gearbeitet.  

Im Berichtsjahr wurde die Zusammenarbeit mit Gymnasien und beruflichen Schulen weiter 

verstärkt. Im Frühjahr und Herbst fanden Workshops mit ausgewählten Gymnasien und be-

ruflichen Schulen in Iffeldorf statt, in denen ein reger Austausch zwischen der TUM und den 

Schulen etabliert wurde. Zwischenzeitlich wurden mit 10 Referenzgymnasien Kooperations-

verträge unterschrieben, weitere Gymnasien und berufliche Schulen haben Interesse an sol-

chen Verträgen gezeigt. Einige der Direktoren waren bei der Begutachtung der Exzellenzini-

tiative anwesend, was von den Gutachtern außerordentlich positiv bewertet und zur Förder-

zusage für das εducaTUM-Pogramm beigetragen hat. 

Im Juli 2006 wurde eine gutbesuchte Startup-Veranstaltung zur Wiederbelebung des „Forum  

Universität-Gymnasium“ durchgeführt, eine findet am 15. Mai 2007 statt. Das ZLL nahm an 

zwei Treffen der bayerischen Lehrerbildungszentren teil. Außerdem wurden zwei Verab-

schiedungen der Staatsexamenskandidaten organisiert. Im Laufe des vergangenen Jahres 

gab es eine Vielzahl von Veranstaltung im und um das TUMLab im Deutschen Museum, 

welche vom ZLL mitorganisiert wurden. Als Beispiele seien die Sommerakademie mit dem 

Verein für Hochbegabte, der Astroday 2006, ein Robotics Wettbewerb, Wissenschaftsparty 

mit der Stadt München  oder Veranstaltungen zu „Hands-on Universe“ genannt. 

Das ZLL pflegte weiterhin die internationalen Kontakte zu einigen Universitäten im Rahmen 

von „Hands-on Universe“ (in Australien, China, Japan, Marokko, Russland, USA sowie eini-

gen EU-Staaten) und beteiligte sich an der jährlichen internationalen Konferenz 2006. Ferner 

wurden die guten Kontakte zum National Institut of Education in Singapore weiter ausgebaut, 

wo im Herbst eine Delegation u.a. an einem internationalen Lehrgang zum Schulmanage-

ment teilnahm. 

Zur Verbesserung der Lehrerbildung konnte im abgelaufenen Jahr die Professur für Gymna-

sialpädagogik mit Frau Lewalter besetzt werden, die von der RWTH Aachen abgeworben 

werden konnte. Die Qualität der Lehrerbildung an der TU München wurde außerdem durch 

die Zuweisung von zwei Professuren für Fachdidaktik aus dem Innovationspool des Wissen-

schaftsministers anerkannt.  

Weitere Überlegungen zur Verbesserung der Lehrerbildung durch die Gründung einer                  
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„Professional School of Education“ sind in Arbeit (siehe gesonderter Bericht). Schließlich 

wurde die Vision eines eigenen TUM-Gymnasiums in einer Reihe von Sondierungsgesprä-

chen mit potentiellen Sponsoren (Augustinum) bzw. dem Kultusminister weiter konkretisiert. 

Alternativ dazu gibt es Überlegungen, eine „International School“ mit Fokus Technik & Na-

turwissenschaften in Garching nach dem Muster der „Munich International School“ oder der 

„Bavarian International School“ zu gründen. 

VI. TUM-Klinikum rechts der Isar 

Die Klinikumskonferenz hat am 12.2.2007 als neuen Ärztlichen Direktor (Nachfolger Prof. 

Siewert) Herrn Professor Gradinger gewählt. 

 

VII. Standortentwicklung und Baumaßnahmen 

 

VII.1 München 

� Friedrich Schiedel-Institut für Neurowissenschaften 

Am 17. Oktober 2006 wurde das Institut für Neurowissenschaften der TU München offiziell 

eröffnet. Die Einrichtung wurde durch die Friedrich Schiedel-Stiftung ermöglicht (5,5 Mio 

EUR) und betreibt zukunftsweisende Forschung zu den molekularen und zellulären Grundla-

gen der Hirnfunktionen. Für die Leitung konnte der Leibnitz-Preisträger Prof. Arthur Konnerth 

berufen werden. Eine zentrale Aufgabe des Friedrich Schiedel-Stiftungslehrstuhls im Bereich 

der akademischen Lehre ist die Einrichtung eines Promotions-Studiengangs an der Schnitt-

stelle von Medizin, Lebens- und Ingenieurswissenschaften. Dieser neue Studiengang starte-

te im Wintersemester 2006/2007 und führt, nach dem erfolgreichen Abschluss einer sechs 

Semester dauernden wissenschaftlich-experimentellen Ausbildung, zur Verleihung des inter-

national anerkannten akademischen Titels eines PhD. Damit besteht für die besonders befä-

higten Studierenden der Humanmedizin die Möglichkeit, bereits nach dem vierten Semester 

parallel zur Ausbildung zum Arzt mit einem vollwertigen wissenschaftlichen Promotionsstudi-

um zu beginnen.  
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� Neuro-Kopf-Zentrum 

Am 6. November 2006 wurde am Klinikum rechts der Isar das »Neuro-Kopf-Zentrum« ein-

geweiht. In dem modernen Gebäudekomplex sind die Kliniken für Neurologie, Neurochirur-

gie, Neuroradiologie und Mund-Kiefer-Gesichtschirurgie jetzt vereint, die Hals-Nasen-

Ohrenklinik wird später noch hinzukommen. Mit dem neuen Neuro-Kopf-Zentrum und der 

darin praktizierten Forschung und Krankenversorgung behauptet das Klinikum rechts der 

Isar abermals seine starke Position unter den deutschen Universitätsklinika.  Betriebsabläufe 

können noch wirtschaftlicher gestaltet werden, so dass das neue Zentrum gut zur geplanten 

Neuordnung der Münchner Hochschulmedizin passt. 

� Medizinische Mikrobiologie 

Am 13. März 2006 wurde Neubau der TU-Institute für Mikrobiologie und Virologie (23 Mio 

EUR) eingeweiht. Damit platziert sich auf dem Campus des Klinikums rechts der Isar ein 

weiteres hochmodernes Forschungszentrum. Die Institute für Mikrobiologie und Virologie 

liegen in der Drittmitteleinwerbung an der Spitze der TU München. Pro Euro Grundausstat-

tung werden rund 1,5 Euro Drittmittel angeworben.  

 

VII.2 Standort Garching  

� U6 University Line 

Die Erschließung des Wissenschaftsstandorts Garching durch die U-Bahn-Linie U6 darf als 

wichtigste Infrastrukturmaßnahme der 50-jährigen Campusgeschichte gelten. Am 15. Okto-

ber 2006 fand die Einweihung statt. Das Investitionsvolumen betrug ca. 220 Mio EUR. 

� Campus Cneipe C2 

Am 23. Oktober 2006 öffnete am Campus Garching der TU München die neue „Campus-

Cneipe C2“. Ehemalige Räume der Mensa wurden hierfür umgebaut, um zum Wintersemes-

ter 2006/07 einen neuen, attraktiven Treffpunkt zu schaffen. Die „CampusCneipe C2“ ist ein 

Projekt von Studierenden der Maschinenbaufakultät, das mit finanzieller Unterstützung der 

Hochschule (u.a. im Rahmen von StudiTUM) realisiert werden konnte. 
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� Investorenprojekt „Neue Mitte Garching“ (Kongresszentrum) 

Mit dem Ministerratsbeschluss im August wurde der Gestaltung der »Neuen Mitte« als Kon-

gresszentrum mit Campusinfrastruktur – vor allem Einkaufsmöglichkeiten und Gästehaus für 

Wissenschaftler – als Investorenmodell grünes Licht gegeben. Entlang der »Grünen Cam-

pusmagistrale« soll die neue Bebauung entstehen. Die Zustimmung des Garchinger Stadt-

rats konnte am 21.12.2006 erreicht werden. Die Unterlagen für die europaweite Ausschrei-

bung werden zum 1.5.2007 fertiggestellt sein. Das Investitionsvolumen wird auf 50-70 Mio 

EUR geschätzt.  

� SIEMENS CampusTUrM 

Die zur Realisierung des o.g. Investorenprojekts erforderliche Verlegung des sog. Meteo-

Mastens (50 m Höhe, u.a. Luftüberwachung Neutronenquelle) soll genutzt werden, um die 

einmalige Chance eines Campuswahrzeichens zu realisieren. Dafür soll am Campuseingang 

der SIEMENS CampusTUrM entstehen. Das architektonische Konzept ist mit Siemens in der 

Abstimmung. 

 

VII.3 Weihenstephan 

� Zukunft der Lebensmittelchemie 

Hatte die Lebensmittelchemie an der TUM schon in der Vergangenheit eine gewisse Son-

derstellung als ihr die Deutsche Forschungsanstalt für Lebensmittel (DLF), ein Institut der 

Leibniz-Gemeinschaft, angegliedert ist, so bot sich im Berichtsjahr die Gelegenheit für eine 

wesentliche Strukturoptimierung: Lehrstuhl und Forschungsanstalt sind in herkömmlicher 

Weise in der Fakultät für Chemie (Garching) verortet, obwohl über große Zeiträume keine 

wissenschaftliche Kooperationen nachweisbar sind. Andererseits bietet die TUM mit dem 

Wissenschaftszentrum Weihenstephan (WZW) das Umfeld der Ernährungswissenschaften 

und Lebensmitteltechnologien, das für eine moderne Lebensmittelchemie erhebliche Mehr-

werte verspricht.  

Die Verfügbarkeit eines Büro- und Laborgebäudes (Baujahr 2002) der Firma DEGUSSA AG 

bot sich an, um die lang beabsichtigte Strukturoptimierung jetzt zu vollziehen. Nach dem An-

kauf der Liegenschaft durch den Freistaat Bayern konnte das Konzept des Hochschulpräsi-

diums zum 01.03.2006 – zustimmend zur Kenntnis genommen vom Hochschulrat in der 
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Klausur am 11.3.2006 - zügig umgesetzt werden. Als wichtige Konzeptkomponente wurde 

der neue Lehrstuhl „Lebensmittelchemie und Molekulare Sensorik“ (vorgezogene Umwid-

mung eines im Jahre 2009 freiwerdenden Lehrstuhls) am WZW eingerichtet. Es konnte Pro-

fessor Thomas Hofmann (Münster) gewonnen werden, um den sich die ETH Zürich intensiv 

bemüht hatte. Nach einer Reihe baulicher Anpassungsmaßnahmen ist mit der Gesamtverla-

gerung der Lebensmittelchemie von Garching nach Weihenstephan zum Beginn des WS 

2007/2008 zu rechnen. Die Grundausbildung bleibt in Garching, die vertiefte Ausbildung fin-

det in Weihenstephan statt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anlage: 

Gutachten (4) zu den erfolgreichen TUM-Anträge im Rahmen der Exzellenzinitiative 



Schmidbauern
Textfeld

Schmidbauern
Textfeld

















Schmidbauern
Textfeld













Schmidbauern
Textfeld















Schmidbauern
Textfeld








	Exzellenzinitiative – Exzellenzuniversität
	Allgemeine Hochschulpolitik
	Demografische Hochschulentwicklung
	Hochschulrankings
	Geschichte der Technischen Universität München
	Neuer Kanzler

	Strukturmaßnahmen
	Weltweite Netzwerke
	Brain Gain-Offensive
	GIST
	Informationsinfrastruktur
	KonvenTUM
	InnovaTUM 2008
	StudiTUM

	Berufungen
	Neuberufungen
	Studium und Lehre
	Studentenstatistik
	DFG-Sonderforschungsbereiche an der TUM
	Art
	Sprecher
	Studienbeiträge
	Eckpunkte Bologna-Prozess
	Lehrerbildung

	TUM-Klinikum rechts der Isar
	Standortentwicklung und Baumaßnahmen
	München
	Standort Garching
	Weihenstephan
	Zukunft der Lebensmittelchemie

	2425.pdf
	Exzellenzinitiative – Exzellenzuniversität
	Allgemeine Hochschulpolitik
	Demografische Hochschulentwicklung
	Hochschulrankings
	Geschichte der Technischen Universität München
	Neuer Kanzler

	Strukturmaßnahmen
	Weltweite Netzwerke
	Brain Gain-Offensive
	GIST
	Informationsinfrastruktur
	KonvenTUM
	InnovaTUM 2008
	StudiTUM

	Berufungen
	Neuberufungen
	Studium und Lehre
	Studentenstatistik
	DFG-Sonderforschungsbereiche an der TUM
	Art
	Sprecher
	Studienbeiträge
	Eckpunkte Bologna-Prozess
	Lehrerbildung

	TUM-Klinikum rechts der Isar
	Standortentwicklung und Baumaßnahmen
	München
	Standort Garching
	Weihenstephan
	Zukunft der Lebensmittelchemie





